
Gertrud Angermann, Volksieben ım Nordosten Westfalens Begınn der Neuzeit,
Ekıne wachsende Bevölkerung ım Kräftefeld (9)  S3 Reformation un Renatssance,
Obrigkeit un Wirtschaft (Minden Herford avensberg Lippe) (Beiträge ZUr
Volkskultur 1ın Nordwestdeutschland, hrsg VO  —_ der Volkskundlichen Kommission
für Westfalen, and 89), Waxmann, Münster/New ork 1995, geb., 400 S 9 Kar-
ten, 102 Abb

Eın umfang- un inhaltsreiches uch Die 400 großformatigen Seiten, ın je-
weils welı Textspalten eNg bedruckt, enthalten 1ıne solche Fülle VO:  e} niormatio-
NeNn, daß INa  - dankbar das differenzierte Inhaltsverzeichnis benutzt, nicht die
UOrientierung verlieren, VOT allem Wenn na nNn1ıCcC als Experte das uch 1es
Frau Angermann entrollt 1ın drei Querschnitten durch „das lange Jahrhun-
dert“ eın Panorama des Volkslebens 1m nordostwestfälischen Raum einmal
1500, ZU. anderen 1n der ersten älfte des Jahrhunderts, Z.U dritten VO  - der

des Jahrhunderts bis ZU egınn des Dreißigjährigen Krieges Volksleben
versteht S1e e1 umfassender als Volkskultur, nämlich als „Lebenswelt des
Volkes, ZusammenfTfassung für Lebensformen, denen alle teil hatten, mit
denen S1e zumındest vertraut XI) In den drei Großkapiteln kehren
die Abschnitte „Staatliıche un politische Verhältnisse“, „Bevölkerung‘“, „Den-
ken un! Verhalten“, „Sachkultur“ als festes EeTUuUs wieder, doch fächert iıch
darunter die 1e€e. der Lebenswelten 1n ıne entsprechende 1e VO.  - Nnier-
abschnitten auf; das ber uch hier gleichbleibende rundschem.: wird jeweils
den thematischen Erfordernissen entsprechend varılert. Sicher bauen Kapitel,
Abschnitte un Unterabschnitte aufeinander auf, ber der Verfasserin gelingt das
Kunststück, TOTIZ aller durchlaufenden Fakten un Gedankenlinien doch ich
kaum wiederholen

S0 kann 109828  - das uch als durchgehende Darstellung lesen, ber uch als
Handbuch benutzen, wobel das aufgefächerte Inhaltsverzeichnis un die Register
gute Hilfsdienste eisten. erade Historiker, Archivare un Museumsleute, die
mit der geschilderten Epoche weniıger vertraut sSind, werden dankbar die ele-
genheit wahrnehmen, sich VO.  - all all informieren, über elertage,
Nahrungsgewohnheiten, Erbrecht USW. Hier gewıinnt das uch Lexikon-Qua-
litäten, i1wa 1n den Abschnitten über Bauten, Wohnungen, inrichtungen un
Kleidung dies mehr, als die Autorin ihr Thema VO  - wel Seiten her
angeht: als Historikerin (im enNngeren ınne un! als Volkskundlerin Wer könnte
das eute noch: w1ıe Frau Angermann ext- und Sachquellen mit gleicher KÖöN-
nerschaft un Intensität interpretieren? Kleine un kleinste Einzelheiten bekom-
INe  - 1n der Gesamtdarstellung ihren atz zugewlesen, erhalten Gewicht un
edeutung 1m Kontext Eın solches uch auf den Grundlagen einer breiten Quel-
len- un: Lateraturkenntnis (man beachte den großen Anmerkungsapparat!) kann
INa  . wohl TST nach Jahrzehntelangem eigenen Arbeiten, Forschen und Schreiben
(und das ZU. großen 'eil neben verantwortlicher Tätigkeit als Gymnasilallehrerin
un!: Fachleiterin für Geschichte Studienseminar) schreiben.

Der Reglon, deren Entwicklung 1 Jahrhundert S1e nachzeichnet, ist Frau
Angermann n1ıC 1Ur durch ihre lange berufliche Tätigkeit ın Bielefeld verbun-
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den Ihre Eiltern stammten aus 1ppe, geboren un! aufgewachsen ist S1e 1mM Alt-
kreis Minden, ihr Studium ührte Ss1e ber uch weıt über den heimischen Raum
hinaus. S1e macht kein Hehl aUus dieser biographisch begründeten un: uUurc. die
eıgene wissenschaftliche Arbeit vertieften Verbundenheit, ebenso wıe sS1e sich
Z.U eigenen protestantischen ekenntniıs bekennt. S0 ergab sich wohl VO. peI'-
sönlichen, ber wissenschaftlich reflektierten Standpunkt aus der Zugriff auf die
1m Titel genannte Region: die vlier Territorien, die bis eute ın der Konstellation
Minden-Ravensberg und l1ppe 1mM Bewußtsein der Bevölkerung lebendig sind.
Diese Zuwendung bleibt distanziert un! streng konitrolliert, 1Ur selten wird TOTLZ
der spröden Sprache der Wissenschaft (wobel die Verfasserin ber weitgehend
auftf „Fachchinesisch“ verzichtet und STEeis Allgemeinverständlichkeıit bemüht
ist) ıne tiefe, Der verborgene unei1gun den einfachen Menschen, die ihr
en unter Sschwier1ıgen Umständen me1lstern versuchten, SPUTr- und erkenn-
Dar, L1wa Wenn sS1e mehrfach die individuelle Ernsthaftigkeit des Glaubenswech-
sels während der Reformation hervorhebt Stärker als Schroer un! Stupperich
betont sS1e die persönliche Glaubensentscheidung, die ben nicht iıne Folge-
erscheinung des Bekenntnisses des jeweiligen Landesherrn Wa  H „ Volk“ ist für die
Autorın AI NUur Objekt, sondern ın vielfacher Weise Subjekt‘; „die Ee1TtSTIro-
mMungen mußten) 1mM wesentlichen AaUuSs eigenen Kräften verarbeitet werden“

315)
Das uch bezieht seinen Re1iz AaUSs der pannung zwischen Statik un Dyna-

mik, zwischen Bleibendem un Veränderung der Verhältnisse während des
Jahrhunderts Was die drei Querschnitte hier erarbeiten, faßt der resümileren-

de Längsschnitt nde des Buches noch einmal Relativ stabil blıe-
ben die territorialen Grenzen, die (außer in Lippe) schwache Repräsentanz der
häufig wechselnden der entfernt residierenden Landesherren, die Sozialord-
Nnung, das Verhältnis VO  w} Mann un: Frau, estimmte Bereiche der Sachkultur.
Dagegen wuchsen Bevölkerung un! (vor allem städtische) Wirtschaft, gefördert
UrCcC ziemlich ungestörte Friedenszeiten; die Bautätigkeit nahm Der größte
verändernde Faktor War natürlich die Reformation, für cdie Verfasserin „die
stärkste geistlich-geistige Z  af C6 309) uch WEn sS1e das Sozialgefüge nicht
nennenswert veränderte, gab S1€e doch dem Kirchenwesen 1ıne ganz NeUue

Struktur, VOL allem 1n den behandelten Gebieten, die iıch bis auf verschwindende
Minderheiten fast vollständig dem Glauben zuwandten. Der Einfluß der
Reformation auft das Volksleben wird nN1C. 1U  - 1ın den dieser ausdrücklich gewld-
meten Abschnitten deutlich, sondern durchzieht weite Teile des Buches, w1ıe
überhaupt die Durchdringung des prıvaten und öffentlichen Lebens mit kirchli-
hem en un! religiösen Gedankengut überzeugend demonstriert wird Dies
(aber nicht 1Ur dies) macht das Werk für jeden Kirchenhistoriker lohnenden
Lektüre

Das uch ist eın großartiger Entwurt eines Jahrhundertgemäldes, möglich
geworden UrTrC. ıne Kombinatıon historischer, volkskundlicher und kunstge-
schichtlicher Aspekte, wıe S1€e 1ın dieser Dichte un für diese eg10n wohl 1LUFr

Frau Angermann möglich WäfT. Ihr ädoyer für fachübergreifende, möglichst
viele Nachbarwissenschaften einbeziehende historische Forschung wird Ziustim-
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INUuNg finden, aber Wer könnte ihr angesichts immer tärker zunehmender Spezla-lisierung dahin folgen?
ernd Hey

Rolf Westheider, ersmold, Eıne auf dem Weg 2NnSs Jahrhundert, Verlagfür Reg:onalgeschichte, Bielefeld 1994, 478 SI zahlreiche Abbildungen, geb
Man kann der ersmo. Erscheinen ihrer Stadtgeschichte anläßlich

des Jubiläums der Stadtrechte VONN 1719 1Ur gratulieren! Der Historiker un
Archivar der ersmold, oltf Westheider, beschränkt ıch bei seliner Darstel-
lung auft den Zeitraum VO  5 1719 bis 1919 und bemüht sich, „Geschichte als das
Leben un! Überleben der Menschen ın vergangenen Zeiten erzählen denn37
1Ur die erzählte Geschichte wendet sich den Menschen selbst ZzZu  “

Die Darstellung selbst ist 1ın wel 'eile gegliedert, eın Abschnitt handelt VO:  -
Versmolds Leinenzeit, der andere VO.  - der Fleischzeit. Der größte eil der eser1in-
TnenNn un Leser dieser kleinen Rezension wird wi1ssen, daß heute NUur noch eın
Bereich für Versmold Bedeutung hat die Fleisch- un! Wurstproduktion.

Eng verbunden ist die Entwicklung der Stadt Versmold mıiıt der Familie ell-
u E die 1720 nach Versmold kam un! mıiıt dem Leinenhandel ihr eld verdiente.
Es ist schon erstaunlich, daß iıne 1m Bınnenland w1ıe Versmold ıne
entscheidende Rolle bei der Produktion VO.  - Grobleinen einnahm, das für die
Segelherstellung verwandt wurde. Westheider ele:; „daß den Versmolder Se-
geln eın uter Ruf vorauseilte, denn sS1e wurden VO  } den besten Reedern genihrer großen Belastbarkeit überaus geschätzt: Am besten ault bie Sturm
Wind de ege. de Va  - Delius sind! SO autete der VO Volksmund geprägteplattdeutsche Werbeslogan. Referenzen weıtgereister apıtäne bestätigten dies.“
Des welıteren beschreibht Westheider, weic beherrschende Stellung die Familie
Delius ın ersmo einnahm. „Neben Wirtschafft und Verwaltung überwachten S1e
uch das Verkehrs- un Kommunikationswesen un wurden nach un! nach
den größten and- un Hausbesitzern der Vogteı ersmold.“

Diese Vorherrschaft elıner Familie änderte sich erst, als 1ın Versmold die SoOge-nannte „Fleischzeit“ anbrach. Bereits 1m Jahrhundert hatten Fleisch- un
Wurstwaren A Uus Versmold einen uten Ruf Der xport dieser Nahrungsmittelnahm neben dem Segeltuch ıne iımmer größere Rolle eın Die gewerbliche Verar-
beitung VO.  - Fleisch wurde für ersmo. ın der zweıten älfte des Jahrhun-
derts immer wichtiger. Ihren rsprung nahm die Fleischverarbeitung interessan-
terwelse auf den Bauernhöfen, die herum siıch dann mıt zunehmender Pro-
duktion erste Fabriken entwickelten Dies ist 1ıne für ersmo. typische Form
„Die Ausdehnung der Schweineverarbeitung vollzog iıch prototypisch bei Wild-
INa 1ın Peckeloh un:! Menzeiricke 1ın Loxten, sich mıit Schlachthaus, Kühl-
aum un:! Rauch die Fabrikräume unmittelbar die alten Hofgebäudeanlagerten DZWw. S1e gleichsam umschlossen “

Bedeutsam für den Vertrieb der Fleisch- un Wurstprodukte War die Verbin-
dung ZU) Ruhrgebiet, die durch die Anbindung ersmolds die 1senbahn-
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